
Sprache als wichtige Voraussetzung
Ansprechpartner für Einbürgerung und Integration beimHSK sind Andreas Düppe und Teresa Lahme

Altkreis.
Sie kommen aus der ganzen
Welt und haben hier im HSK
eine neue Heimat gefunden.
Jährlich werden im Hochsau-
erlandkreis etwa 150 Auslän-
der eingebürgert (ohne die
Stadt Arnsberg). Haupther-
kunftsland der neuen deut-
schen Staatsbürger ist die
Türkei. Ansprechpartner in
Sachen Einbürgerung und In-
tegration sind beim HSK
Andreas Düppe und die In-
tegrationsbeauftragte Teresa
Lahme.

WP: Welche Voraussetzungen
sind notwendig, damit man
eingebürgert werden kann?
Andreas Düppe: Grundsätz-
lich kann eingebürgert wer-
den, wer sich seit mindestens
acht Jahren rechtmäßig in
Deutschland aufhält. Verkürz-
te Aufenthaltszeiten gelten für
Ausländer mit einem deut-
schenEhepartner,Asylberech-
tigte und Absolventen eines
Integrationskurses. Sonderre-
gelungen gibt es auch für Kin-
der. Zu den wichtigsten Vo-
raussetzungen zählen der
Nachweis der deutschen
Sprachkenntnisse, die Siche-
rung des Lebensunterhalts oh-
ne Inanspruchnahme von So-
zialleistungen, das Bekenntnis
zur freiheitlich-demokrati-
schen Grundordnung und
Straffreiheit.

Abgelehnt werden Anträge,
wenn die Voraussetzungen
nicht vollständig erfüllt sind:
zum Beispiel, wenn der Ein-
bürgerungsbewerber die
Sprachprüfung nicht besteht
oder erhebliche Vorstrafen
hat. Der seit 2008 vorgeschrie-
bene und in der Öffentlichkeit
viel diskutierte Einbürge-
rungstest, in dem Fragen zur
deutschen Staats- und Gesell-
schaftsordnung gestellt wer-
den, hat sich nicht als große
Hürde erwiesen. Bislang ha-
ben im HSK erst zwei Auslän-
der den Einbürgerungstest
nicht bestanden.

WP: Muss man seine bisherige
Staatsangehörigkeit abgeben
oder kann man die deutsche
Staatsbürgerschaft zusätzlich
bekommen?
Düppe:Wer eingebürgert wird,
muss in der Regel seine bishe-
rige Staatsangehörigkeit auf-
geben. Zu den Ausnahmen
zählen Angehörige von EU-

Staaten und von Staaten, in
denen eine Entlassung aus der
Staatsangehörigkeit nicht
möglich ist. In sehr seltenen
Fällen kann eine Einbürge-
rung mit Mehrstaatigkeit auch
denkbar sein, wenn die Entlas-
sung aus der bisherigen Staats-
angehörigkeit für die betref-
fende Person eine unzumutba-
re Härte darstellt.

WP: Wie wird die Möglichkeit
zur Einbürgerung hier im HSK
angenommen?
Düppe:DieEinbürgerungszah-
len sind nach dem Inkrafttre-
ten des neuen Staatsangehö-
rigkeitsgesetzes 2007 zu-
nächst deutlich gesunken und
haben sich inzwischen auf
dem Niveau von ca. 150 Ein-
bürgerungen im Jahr stabili-
siert.

Die Entwicklung ist auf die
strengeren rechtlichen Vo-
raussetzungen zurückzufüh-
ren. Von Bewerbern ohne
deutsche Schulzeugnisse oder
abgeschlossene Berufsausbil-
dung werden mit dem Zertifi-
kat Deutsch B 1 (entspricht
Hauptschulabschluss-Niveau)
vor allem deutlich höhere An-
forderungen an die deutschen
Sprachkenntnisse gestellt als
früher.

WP:Wiewichtig ist eine Einbür-
gerung für eine gelungene In-
tegration?
Düppe: Die Einbürgerung do-
kumentiert, dass die jeweilige
Person sich mit unserem Land
identifiziert. Wer eingebürgert
ist, wird von Teilen der Gesell-
schaft besser akzeptiert und
hat auch praktische Vorteile.
Als Deutscher benötigt man
keine Aufenthaltserlaubnis

mehr und hat das aktive wie
passive Wahlrecht. Der deut-
sche Pass kann auch bei der
Suche nach einem Arbeits-
oder Ausbildungsplatz von
Vorteil sein.

Frage: Welche Bedeutung hat
die Integration von ausländi-
schen Mitbürgern für den HSK,
u.a. auch vor dem Hintergrund
des Demografischen Wandels?
Lahme: Gerade in ländlichen
Gebieten wie dem HSK hängt
die Funktionsfähigkeit des
städtischen Gemeinwesens

und der örtlichen Infrastruk-
tur vom Zuzug neuer Perso-
nen und der Aktivierung bis-
lang ungenutzter Potenziale
ab.Dies gilt sowohl fürdenört-
lichen Arbeitsmarkt, der viel-
fach vom Fachkräftemangel
betroffen ist, als auch für viele
ehrenamtliche Strukturen wie
Kirchengemeinden, freiwillige
Feuerwehren, Vereine etc.
Hier vollziehen sich, unter
dem „Druck der Demografie“,
bereits Öffnungsprozesse der
städtischen Gesellschaft im
ländlichen Raum gegenüber
Migrantinnen und Migranten,
wie auch ein Forschungs-Pra-
xis-Projekt der Schader Stif-
tung, an demu.a. derHSKund
die Städte Bestwig und Me-
schede teilnahmen, feststellen
konnte.

WP: Welche Angebote gibt es

von Seiten des Kreises, damit
Menschen aus anderen Län-
dern hier eine neue Heimat fin-
den?
Lahme: 2009 wurde ein eigen-
ständiges Integrationsbüro
beim HSK eingerichtet, zu
dessen wichtigster Aufgabe
die Umsetzung undWeiterent-
wicklung des Integrationskon-
zeptes aber auch die Bildung
und Pflege eines flächende-
ckenden Netzwerkes im HSK
gehören. Das Integrationsbü-
ro berät öffentliche und priva-
te Einrichtungen und Vereine
und steuert die Integrations-
prozesse.
Als wichtigste Projekte des

Integrationsbüros lassen sich
die Integrationskurse, die von
der VHS angeboten werden,
sowie die schulbegleitende
Sprachförderung benennen,
die es bereits seit 2005 gibt. Als
Vorstufe zu den Integrations-

kursen fanden Frauenförder-
kurse in Kindertageseinrich-
tungen statt.
Aktuell läuft das von der

LEADER-Region „4mitten im
Sauerland“ geförderte „Ruck-
sack-Projekt“, bei dem Erzie-
herinnen in Kindertagesstät-
ten und Mütter mit Migra-
tionshintergrund gemeinsam
für die Sprachförderung der
Kinder agieren.

WP:Wie sieht das konkret aus?
Lahme:Dabeiwerden dieMüt-
ter als Expertinnen für das Er-
lernen der Muttersprache an-
gesprochen; sie werden durch
Anleitung und mit Hilfe von
Arbeitsmaterialien in die Lage
versetzt, die muttersprachli-
che Kompetenz ihrer Kinder
zu fördern. Parallel dazu er-
folgt die Förderung der deut-
schen Sprache durch die Er-
zieherinnen mit den gleichen
Arbeitsmaterialien.
„Integration durch Sport“

ist aus Sicht des HSK ein wei-
terer wichtiger Baustein, und
somitwerdenSportvereine bei
integrativen Maßnahmen
(zum Beispiel Übungsleiter-
ausbildungen) unterstützt.

WP: Das klingt alles sehr gut.
Gibt es auch Punkte, an denen
es hakt?
Lahme: ImHochsauerlandkre-
is ist es aufgrund der geringen
Siedlungsdichte und der gro-
ßen räumlichenDistanz sowie
der verkehrsmäßigen Anbin-
dung nicht immer möglich, er-
reichbare und differenzierte
Integrationsmaßnahmen an-
zubieten.

Mit Andreas Düppe und Tere-
sa Lahme sprach Jutta Klute.

Integration durch Sport ist eines der Projekte des Integrationsbüros HSK. Foto: Erich Latzelsberger

Andreas Düppe, Ausländerbe-
hörde des HSK. Foto: WP

Teresa Lahme (31) ausMessing-
hausen ist seit dem 16. Januar
dieses Jahres als Integrations-
beauftragte des Hochsauer-
landkreises tätig. Zuvor war sie
im Personaldezernat der Uni-
versität Paderborn.

Brilon. Wiederum „hohen Be-
such“ konnte das Krankenhaus
Maria Hilf in Brilon in diesen Ta-
gen verzeichnen.
Die Mitglieder des Gesund-

heitsausschusses der Bundes-
tagsfraktion der SPD, Petra Cro-
ne und Willi Brase, besuchten
das Krankenhaus Maria Hilf in
Brilon, um sich vor Ort die

Strukturen und die zukunfts-
weisenden Planungen näher
erläutern zu lassen.
Auf dem Foto: Reimund

Siebers (Leiter der Projektent-
wicklung), SPD-MdB Willi Bra-
se, SPD-MdB Petra Crone, Bür-
germeister Franz Schrewe und
Krankenhaus-Geschäftsführer
Bernd Schulte (v.l.).

Parlamentarier imMaria Hilf

Darfman allesmachen,
wasmedizinisch geht?
Bei der Pflegeausbildung ist Ethik sehr wichtig

Marsberg. Sollen wir die Be-
wohnerin noch künstlich er-
nähren? Hat nicht jeder das
Recht auf ein würdevolles
Sterben?Darf man denn alles,
was man medizinisch oder
pflegerisch kann? Es sind Ge-
wissensentscheidungen, die
Angehörige wie auch Pflegen-
de, Betreuer und auch Ärzte
immer wieder vor Herausfor-
derungen stellen. Der Einzel-
fall muss auch individuell be-
trachtet und beraten werden.
Ist die Fürsorge wichtiger als
die Selbstbestimmung des Be-
wohners? Steht die Selbstbe-
stimmung immer an erster
Stelle?
Die ethische Fallbespre-

chung dient dazu, gemeinsam
verantwortlich nach ethisch-
moralischen Maßstäben im
Sinne des Bewohners zu ent-
scheiden. Das LWL-Pflege-
zentrum Marsberg hat zusam-
men mit den übrigen sechs
Pflegezentren des Land-
schaftsverbands Westfalen-
Lippe (LWL) innerhalb eines

Jahres Mitarbeiter und Lei-
tungspersonen erfolgreich
fortgebildet, um sich den neu-
en Herausforderungen in der
Pflegepraxis zu stellen. Das
ethische Fallgespräch bezieht
hier alle Sichtweisen mit ein.
Es wird immer moderiert. Die
Moderation muss dabei
ethisch sicher sein und zu-
gleichdasGespräch gut beglei-
ten können. Der Moderator
braucht also ethische und
kommunikative Kompeten-
zen.
Aus dem LWL-Pflegezent-

rum Marsberg haben Anne-
gret Sauerland, Holger Hoff-
mann und Peter Dicke erfolg-
reich ihre Ausbildung zum
Moderator für ethische Fallbe-
sprechungen absolviert.
Die Teilnehmer der Fortbil-

dung haben gelernt, wie Wer-
te, diemiteinander imKonflikt
stehen, argumentativ abgewo-
gen werden können.
Immer in der Sorge, mög-

lichst im Sinne des Patienten
zu beraten.

Spielwaren & Trendartikel
LEGO, Playmobil, Chicco, Sterntaler, Sigikid, Zapf
Bruder, Carrera, Siku, Ravensburger, Haba, Felix
Kosmos, Revell, Hasbro, Sheepworld, Diddl, Nici...

Porzellan-Glas-BesteckHausrat-Elektrogeräte
WMF, Silit, Rösle, SUS, Fissler, Dr.Oetker,
Alfi, Ballarini, Soehnle, Leifheit, Wüsthof,
Joseph, Kitchen-Aid, Melitta, Krups, Tefal...

V & B, WMF, Thomas, Rosenthal, Friesland,
Riedel, Nachtmann, Spiegelau, Leonardo,
Ritzenhoff, Wilkens, Auerhahn, Mertens...

Brilon - Marktplatz 02961 97971-0 Mo.-Fr. 9.30 - 18.00 Sa. 9.00 -14.00 Uhr

we en U bg m auletzte Chance !!! bis 16.02.

auf über 10 000 Marken-Artikel echte Rabatte !!!

Räumungs-VerkaufRäumungs-Verkauf
*außer Sonderpreise - bereits reduzierte Artikel - Ersatzteile

Silit & LaCuisne

20-50%20-50%

Rosenthal & Friesland

30-60%30-60%
alle Geschirre & Zubehör

20%20%
auf ALLES

Schnelltöpfe - Gußtöpfe

30-50%30-50%

Einkaufskörbe
Taschen-Reisegepäck

& mehr %

... sensationell reduziert. Als Beispiel diese Preise:
Zahnbürste “Oral-B” ........ statt 27,99 ......19,-

Personenwaage “Soehnle”.....statt 20,-... 10,-
Microwelle “Severin” 800W..... statt 155,-...95,-
Bügelstation “TEFAL” ...... statt 289,- ....189,-
Staubsauger Rowenta 2000W... statt 199,-...100,-

Fissler & Rösle
Töpfe - Pfannen - Zubehör

30-50%30-50%

Villeroy & Boch

20-50%20-50%
alle Geschirre & Zubehör

30-70%30-70%

Bestecke
WMF-Auerhahn-BSF

verlängert bis Donnerstag!!! trotz Baustelle....

Anzeige

Z.B.
WELLNESS-DUSCHSYSTEM
inkl. Brause-Thermostat
Aufputz, Wellness Kopf-
brause, Stabhandbrause und
Duschstange.

SONNTAG
SCHAUTAG

VON 13
BIS 17

UHR

429,90 € /St.
inkl. MwSt.
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